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zum 25jährigen Firmenjubiläum. Darüber und über die immer 
noch eingehenden Glückwünschefreue ich mich sehr und 

bedanke mich auch auf diesem Wege recht herzlich. 
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Titelbild: Mit einem Personenzug nach Großbothen verläßt die 
35 1018 im Sommer 1975 den Döbelner Hauptbahnhof. Lange 
Jahre prägte diese Baureihe den Zugdienst auf der Linie Borsdori 
- Coswig, die in diesem Journal ab Seite 6 ausführlich vorgestellt 
wird. Abb.: J. Nelkenbrecher 

Editorial 
Es ist sicher ein Zufall, dat3 in der Rubrik "Bahn-Post" zwei 
Zuschriften sich mit - sagen wir es tolerant - Unzulänglichkeiten 
bei deutschen Bahnen befassen, während in der vorliegenden 
Ausgabe des EJ ein Artikel über die neue "Deutsche Bahn A G  
unter der Überschrift "Neues Glück auf Schienen?" erscheint. 
Die Fiihrungsetage der Deutschen Bahn AG wäre sicher gut 
beraten, wenn sie nicht nur den hochfliegenden Plänen der 
Zukunft ihr Augenmerk schenkt, sondern auch diesen und 
vielen anderen kleinen Problemen, die im Alltag für den Benut- 
zer, also den Fahrgast und Kunden, immer wieder aufs neue ein 
Ärgernis und in vielen Fällen sogar ein echter Hinderungsgrund 
sind. Aufwendige Fernseh-Reklamesendungen über die "guten 
Verbindungen" haben bei verärgerten Zuschauern einen gegen- 
teiligen Erfolg: Der Bahnkunde fühlt sich veräppelt und für 
dumm verkauft. 
Neben brandheii3en Berichten rund um die "große Bahn" - z.B. 
Entwicklung der Deutschen Bahn AG und französisch-britische 
Verbindung durch den Kanaltunnel- haben wir die Freunde der 
"kleinen Bahn" nicht vergessen: Den Modellbahner dürfte vor 
allem unser zweiter Teil der Neuheiten zw 45. Internationalen 
Spielwarenmesse in Nürnberg interessieren. 
A propos Spielwarenmesse: Im großen und ganzen waren die 
Aussteller von Bahn- bzw. Automodellen mit dem Geschäftsver- 
lauf 1994 durchaus zufrieden. Man sprach von gegenüber dem 
Vorjahr gestiegenen Verkaufsumsätzen. 
Diese erste Momentaufnahme wird sich im Laufe des Jahres 
1994 relativieren, abhängig letzten Endes auch von der allgemei- 
nen weiteren wirtschaftlichen Entwicklung und damit dem 
verfügbaren Einkaufsbudget. Jedenfalls dürfte es kaum am 
Angebot liegen, wenn sich optimistische Umsatzenvartungen 
nicht erfüllen - zu viele beachtliche Neuheiten für weite Kun- 
denkreise waren zu sehen. Das giit insbesondere für den Markt 
der Modell-Autos, der, wenn es nach der Nürnberger Neuhei- 
tenschau gehen würde, in diesem Jahr wie nie zuvor boomen 
müßte. Ihr Merker-Verlag 

Wir sind umgezogen! 
Wie Sie schon in der letzten Ausgabe sehen konnten, ist unser lang 

geplanter und auch lang ersehnter Umzug in das neue, groj3e 
Verlagsgebäude inzwischen abgeschlossen. Umzugs- und Messestrej3 

sind inzwischen vergessen -wir stehen voller Elan in den Startlöchern, 
um Ihnen, liebe Leser, unter verbesserten Bedingungen ein noch 

besseres Eisenbahn-Journal präsentieren zu können! 
Unsere Neue Anschvift lautet: 
Hermann Merker Verlag GmbH 

Am Fohlenhof 9a 82256 Fürstenfeldbruck 
Postfachadresse, Telejon- und Telejäxnummer haben sich 

nicht geändert! 
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-* Bilc , ,s, -3es Foto): Mit einem 
Güterzug nach Dresden-Fried- 
richstadt uberfährt die 50 3668 
die Elbbrücke in Meißen. lm 
Hintergrund erhebt sich der 
Burgberg der Porzellanstadt, auf 
dem der Dom eine eindrucksvol- 
le Kulisse bildet. 
Bild 2: Bis weit in die siebziger 
Jahre hinein waren im Bahn- 
betriebswerk von Nossen noch 
Altbaumaschinen der Baureihe 
50 beheimatet. Am 25. Septem- 
ber 1976 wird Lok 50 3027 vor 
dem Heizhaus gedreht. Mehrere 
Maschinen trugen um diese Zeit 
die markante "Quetschesse" des 

' Ejektors. 
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Von Borsdorf aus trieb man den Strecken- 
bau relativ schnell voran. Das flache Gelän- 
de im sächsischen Tiefland kam den Erbau- 
ern sehr entgegen. Außer einigen Brücken 
für kleinere Flüsse und ein paar Durchlässen 
waren keine aufwendigen Kunstbauten zu 
errichten. Dämme und Einschnitte für die 
Bahnlinie waren erst ab Grimma - wegen 
der Trassenführung im Tal der Freiberger 
Mulde - notwendig. Für den Ausbau des 
Bahnhofs Grimma galt die Auflage, eine 
geplante Verbindung mit der Chemnitz-Leip- 
Ziger Eisenbahn zu ermöglichen. Dieses 
Projekt ist aber nie verwirklicht worden. 
Der Deutsche Bruderkrieg von 1866, in dem 
Sachsen auf österreichischer Seite stand, 
stoppte infolge der preußischen Besetzung 
des Gebiets den Bahnbau. Am 21. Oktober 
1866 konnte nach Abschluß des sächsisch- 
preußischen Friedens weitergebaut werden. 
Bis 27. Oktober 1867 war die Linie bis nach 
Leisnig fertiggestellt. Erste größere Brük- 
kenbauten waren wegen der Muldenüber- 
querung nötig. Bei Westewitz und Schweta 
erforderten Nacharbeiten an bzw. Neubau- 
ten von Stützmauern eine Korrektur des 
Zeitplans. So war die Strecke erst am 2. Juni 
1868 bis Döbeln fertig. 
In Döbeln baute man am Schnittpunkt von 
Riesa-Chemnitzer und Borsdorfer Strecke 
einen neuen Kreuzungsbahnhof mit einem 
repräsentativen Empfangsgebäude. Am 
Neujahrstag 1870 wurde der Gebäudekom- 
plex eingeweiht. 
Mit dem Bau des “östlichen” Teils der Ge- 
samtlinie ab Döbeln hatte man 1866 begon- 
nen. Zwei Jahre zuvor waren bereits Ver- 
messungsarbeiten vorgenommen worden. 
Die ersten größeren Steigungen beim Tras- 
senbau wurden mit Dämmen und Rampen 
angegangen. Die erste Steigung lag noch 
im Stadtgebiet von Döbeln in Höhe der 
Haltestelle Ost; diese war auf Drängen der 
Stadt eingerichtet worden. In der Nähe des 
Haltepunkts befanden sich die ersten Fabri- 
ken eines immer größer werdenden Indu- 
striegebiets. 
Die Bauarbeiten erforderten nun aufwendi- 
ge Kunstbauten. Die Trasse konnte im Mul- 
dental nur auf Bahndämmen mit Stützmau- 
ern und nach Felsabsprengungen errichtet 
werden. Als größtes Hindernis erwies sich 
der Bau der Elbbrücke in Meißen. Die LDE 
verfügte aber auch über Erfahrungen im 
Bau von Brücken. Am 17. April 1866 erfolg- 
te der erste Spatenstich. 
Westlich von Nossen folgte man mit der 
Trasse dem Lauf der Freiberger Mulde. In 
mehrere Sektionen aufgeteilt, wurde die 
Strecke ab 1. April 1867 im Bereich Miltisch 
- Buschbad errichtet. Während des ganzen 
Baugeschehens verkehrten zum Material- 
transport Bauzüge mit LDE-Lokomotiven. 
Die einzelnen Abschnitte wurden wie folgt 
eröffnet: 
Borsdorf - Grimma 14. Mai 1866 
Grimma - Leisnig 27. Oktober 1867 
Leisnig - Döbeln 2. Juni 1868 
Döbeln - Nossen 25. Oktober 1868 
Wossen - Meißen 22. Dezember 1868 
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ml Bild 5: In der Lokeirrsausreiie uuueiri ues ow niesa wird die 50 2652 restauriert; bei Lok 50 1002 
wurden die Betriebsstoffe schon vorher eruänzt (15. Juli 1982). 

Bild 4 (ganz oben): Im Schein der untergeh&denSonne verläßt 
50 361 6 Leisnig in Richtung Döbeln. 
: Ausfahrt aus Nossen. Einer der 

unzähligen Schnapp- 
shüsse von der 

Straßenbrücke 

Streckenskiue der 
Linie Borsdotf- 
Coswig mit dem Eisen- 
bahnknotenpunkt Döbeln. 
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Bilci IP; Roßwein am 26. August 1993. Auf der Signalbrücke zeigt das Signal für das Gleis nach 
Leipzis Hp 2 für den P 7448. Rechts wartet P 8961 mit dem Zug nach Niederwiesa. 

Seite liegen ausgedehnte Güterschuppen-, 
Ladestraßen- und Überholungsgleise; die 
Wurzener Seite weist dagegen Anschluß- 
gleise für eine Zementsilo-Anlage und ei- 
nen kleinen Rangierbahnhof auf. Eine Dreh- 
scheibe erhielt der Bahnhof aber nie, ob- 
wohl hier einige Umläufe endeten und oft 
Dampflokomotiven hätten gewendet wer- 
den müssen. Vor dem Bahnhof überbrückt 
die Strecke auf einem Betonbauwerk einen 
wenig beachteten Einschnitt. Diese Situati- 
on entstand in den dreißiger Jahren im Zu- 
ge der Vorbereitung des Streckenbaus in 
Richtung Borna. 
Etwa 300 m hinter der östlichen Ausfahrt in 
Richtung Mulde überspannt eine Stahlbrük- 
ke die Strecke, auf der die Muldentalbahn 
nach Colditz weiterführt. Die Coswiger 
Schienen schwenken nach links und über- 
spannen auf einer langen Stahlträgerbrücke 
die Mulde mit ihren Flutwiesen. Am westli- 
chen Brückenkopf liegt ein moderner, doch 
unbesetzter Streckenposten. Er dient zur 
Signalsicherung einer Verbindungskurve, 
die in den sechziger Jahren aus strategi- 
schen Gründen gebaut wurde, aber offiziell 
gar nicht befahren wird. Auf dieser Kurve 
wäre ohne Kopfmachen in Großbothen die 
Muldentalbahn in Richtung Glauchau zu 
erreichen. 
Immer dem Lauf der Mulde folgend windet 
sich die Strecke über Tanndori nach Leisnig. 
Im Stadtgebiet von Leisnig verläuft die Tras- 
se entlang der Mulde und passiert eine 
große Felswand, auf der die Burg Milden- 
Stein thront. Wie viele Bahnhöfe in Sachsen 
liegt auch der Bahnhof Leisnig in einer lang- 
gezogenen S-Kurve. Das gesamte Bahn- 
hofs-Ensemble ist bis heute weitgehend im 
Ursprungszustand erhalten geblieben. Ein 
Kleinod sächsischen Eisenbahn-Hochbaus! 
Am östlichen Bahnhofskopf Zweigen unmit- 
telbar vor der stählernen Muldenbrücke die 
Gleisverbindungen zur Ladestraße und zum 

Güterschuppen ab. Bis Döbeln folgt die 
Linie weiter dem Lauf der Mulde und pas- 
siert die Stationen Klosterbuch und Weste- 
Witz-Hochweitzschen. Vor Döbeln über- 
spannt erneut eine Stahlbrücke die Mulde, 
in die an dieser Stelle - bei Schweta - die 
Zschopau mündet. 
Der Bahnhof Döbeln ist ein klassischer Kreu- 
zungsbahnhof mit einem kleinen Bahnbe- 
triebswerk auf der Coswiger Seite. Ausge- 
dehnte Gleisanlagen für den Rangierbetrieb 
mit Ablaufberg, Anschlüssen zu Lagerplät- 
zen und einer Lehmgrube sowie eine Werk- 
bahn, die über Wagendrehscheiben ange- 
schlossen war, zogen die Eisenbahnfreunde 
seit eh und je in ihren Bann! Einige Brücken 
- heute schon abgebaut - boten eindrucks- 
volle Fotomotive. (Siehe das Titelbild die- 
ses Eisenbahn-Journals.) Auf der Riesaer 
Seite mündete die Schmalspurstrecke von 
Mügeln in den Bahnhof ein. Heute ist vieles 
davon verschwunden; der Bahnhof ist kom- 
plett elektrifiziert. 
Nächste Station ist Döbeln Ost. Um 1905 
wurde die Linie zweigleisig ausgebaut und 
das Gleis in Höhe der Station um 10 m 
tiefergelegt. Hinter dem Haltepunkt zweigt 
der Anschluß zum fünfgleisigen Güterbahn- 
hof Döbeln Ost ab. Die Güterladestelle wur- 
de hier angelegt, da sich die ortsansässige 
Industrie großteils auf dem umliegenden 
Gelände außerhalb der Stadt angesiedelt 
hatte. 
Wildromantisch verläuft die Bahnlinie nun 
vorbei an einigen Schrankenposten und der 
Ruine Kempe über Niederstriegis weiter 
nach Roßwein. Hier mündet eine Neben- 
bahn von Niederwiesa in die Strecke ein. 
Eine Signalbrücke prägt das Bild der westli- 
chen Einfahrt. 
Nach Nossen hin weitet sich das Tal. Der 
Bahnhof liegt in einer Ebene zu Füßen der 
Stadt. Im Vorfeld führen die Strecken von 
Riesa und Freiberg auf abfallenden Däm- 

men in den Bahnhof hinein. Der große 
Rundlokschuppen beherrscht den westli- 
chen Bahnhofsteil; er ist vielen Dampflok- 
freunden noch in lebhafter Erinnerung. Der 
Funktion als Güterumschlagpunkt - früher 
auch zur Schmalspurbahn nach Freital - 
entspricht eine große Rangiergruppe. 
Über Deutschenbora, die Blockstelle Roth- 
schönberg und Miltitz-Roitzschen erfolgt der 
Abstieg durch das Triebischtal hinunter zur 
Elbe. Eine malerische Landschaft mit ei- 
nem gänzlich anderen Panorama durch- 
schneidet die Trasse in diesem Verlauf. 
Brücken aus Stahl und Bruchstein wech- 
seln mit Einschnitten und Dämmen ab - ein 
ergiebiges Zielgebiet für Eisenbahnfoto- 
grafen! Bei Garsebach überspannte bis 
1967 die Schmalspurbahn von Lommatzsch 
auf einem beeindruckenden Brückenbau- 
werk die Trasse. Davon zeugen heute nur 
noch die Pfeiler. Weiter führt die Linie, im- 
mer mit Stützmauern zur Triebisch hin ab- 
gesichert, über Meißen-Buschbad abwärts. 
Die Schmalspurbahn nach Meißen verlief 
hier parallel. In Höhe des Kleinbahnhofs 
Meißen Jaspisstraße zweigte das Verbin- 
dungcgleis zum Triebischtaler Güterbahn- 
hof ab. Die Attraktion war hier der Anschluß 
einer meterspurigen Güterstraßenbahn. 
Meißen ist erreicht. Hinter der Porzellan- 
manufaktur verläuft die Linie über den Per- 
sonenhaltepunkt Meißen Triebischtal zur 
Elbe. In den dreißiger Jahren kam es im 
Rahmen eines Architekturwettbewerbs zum 
Neubau einer Straßenbrücke über die Elbe 
und gleichzeitig zu dem einer Eisenbahn- 
brücke. 
Seit 1968 endet der elektrifizierte Vorort- 
verkehr von Dresden in Meißen Triebischtal; 
ab hier ist die Bahnlinie "unter Draht". Von 
Meißen bis Coswig durchschneidet die nun 
zweigleisige Strecke ohne jedes Hindernis 
das Elbtal und mündet vor Coswig wieder in 
die ursprüngliche Trasse der Leipzig-Dres- 
dener Eisenbahn ein. 

Betriebsmaschinendienst und 
Transportauf kommen 
Beim Bau der Strecke fanden schon zwei- 
achsige Lokomotiven der LDE Verwendung. 
Zu DRG-Zeiten verkehrten auf der Linie 
einige interessante Lokomotiven der Rei- 
hen 369-i0 und 713. Selbst die 143 befuhr bei 
ihren Umläufen die Gesamtstrecke. Mit dem 
Erscheinen der ersten Diesellokomotiven 
auf DR-Gleisen hielt diese Traktionsart um 
1967 hier zaghaften Einzug. Bis 1972 domi- 
nierten aber noch die Dampflokomotiven 
der Baureihen 35, 38'*, 38Iw, 50, 55IEz, 
584 und 5810-2i. Im Bahnbetriebswerk DÖ- 
beln wurden einige Einzelgänger für Ran- 
gier- und Sonderleistungen beheimatet. 
89er, 94er, die 98 005 und eine mecklen- 
burgische T 4 belegen das! 1979 endete 
der Dampflokeinsatz - und erlebte bereits 
am 1. Dezember 1981 seine Wiedergeburt. 
Die letzte planmäßige Dampfleistung, der 
Ng 61347, wurde von der 50 3603 von 
Döbeln nach Nossen gezogen. Langjähriger 
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